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Die Sparkassen als Depositen- und ßyecköanken.
Einen sehr ernst zu nehmenden Vorschlag macht Professor 

D r. Schäfer in  seiner Zeitschrist „D ie  Sparkasse." E r verlangt, 
daß die größeren Kommunal-Sparkassen in  Wettbewerb m it den 
Privatbankiers treten und vorerst das Depositen- und Check­
wesen an sich zu ziehen suchen. „W enn die Sparkassen nach 
ihrer ganzen Verfassung das Publikum  nicht so unbarmherzig 
ausbeuten, wie das Kapita l der Kommerzbanken, und wenn durch 
die Garantie von Kreisen und Kommunen bei ihnen die so ver­
heerenden Folgen von Depotunterschlagungen ausgeschlossen sind, 
dann können sie sich auf die Dauer auch nicht dem nobils okk« 
aium entziehen, das Vermögen nicht nur der kleinen Leute, 
sondern jedes Vertrauen heischenden Kapitalisten zu verwalten." 
Schäfer schlägt also eine vollständige Revolution im Sparkassen- 
wesen vor, allerdings eine wohlvorbereitete. Von Haus aus sind 
die Sparkassen fü r die armen Leute bestimmt, oft hatten sie 
und haben sie noch nebenbei einen Wohlthätigkeitscharakter, aber 
sängst haben große Schichten des Mittelstandes diese Institu te  
als ihre Banken benutzen gelernt. Schäfer fährt fo r t: „M ögen 
sie nur dreist dem P rivatkap ita l das gewinnbringendste Geschäft 
der heutigen Volkswirthschast entziehen, denn sie werden natur­
gemäß ihre Gewinne nicht der Plutokratie einzelner Spekulanten, 
sondern dem Interesse der Steuerzahler und damit dem Gemein­
wohl widmen.

Wenn das SozialismuS ist, so ist es ein SozialiSmuS der 
Edelsten und gewiß wünschenswerthesten A rt, und w ir hoffen, 
daß m it der Ze it jede größere Kommune zu ihrem und des 
Gemeinwohls Besten in  ihrer Sparkasse eine A rt von preußi­
scher Seehandlung besitzen wird. Gerade jetzt, wo in Preußen 
der S taat sich anschickt, zwischen Staats- und Kommunalsteuern 
eine reinliche Scheidung herbeizuführen, wobei natürlich, trotz 
sseberweisung der Grundabgaben, den Staatssteuern der Löwen­
antheil zufallen w ird , darf man wohl den größeren S tadtver­
waltungen, welche durchweg Kommissionen zur Auffindung neuer 
Steuerqueüen eingesetzt haben, das bekannte W ort zurufen: 
»Wozu in  die Ferne schweifen, seht, das Gute liegt so nahe!" 
Durch eine bankmäßige Ausgestaltung des Sparkaffenwesens 
würden M illionen  verdient und zugleich die hohe sozialpolitische 
Aufgabe erfü llt werden können, dem theilweise zu räuberisch und 
ausbeuterisch vorgehenden Privatkap ita l einen Riegel vorzuschie­
ben. Bekanntlich sind die Geschäfte der Banken, insbesondere 
der Depositenbanken, die sichersten und einfachsten der W elt und 
werden erst dann verwickelt, wenn die Spekulation h inzutritt, 
was leider bei den deutschen Banken im Gegensatz zu den eng­
lischen looal danllors die allgemeine Regel, bei den S p a r­
kassen aber selbstverständlich ausgeschlossen ist. Das Bank­
geschäft ohne Spekulation ist aber um deswillen ein durchaus 
Einfaches zu nennen, weil sich in  demselben eine besondere 
^echnik längst herausgebildet hat, die ein fü r allemal nach be­
stimmten Regeln verfährt. Wenn man uns entgegenhalten 
wollte, daß auch dazu bankmäßig geschulte Beamte gehören, so 
onnen w ir nur erwidern, daß diese gegen angemessene Zahlung 

gs" Kommunalbehörden ebenso gern dienen werden, als dem 
Värsenkapital."
o D ie deutschen Sparkassen sind im Begriff, sich eine deutsche 
Zentralstelle fü r ihren Geldverkehr zu schaffen; wenn diese wich­

tigste Vorbedingung fü r die Ausbildung eines bankmäßigen Be­
triebes vorhanden sein w ird, werden die Schäfer'schen Vorschläge 
gewiß zu lebhaften Besprechungen führen. Auch jetzt schon ist der 
Gedanke, gegen den freilich auch gewichtige Bedenken geäußert 
werden können, der Erwägung werth. dä.

Faktische Tagesschau.
Einer M itthe ilung der „P os t" zufolge tra t der wettere 

A u s s c h u ß  des  W a h l v e r e i n s  d e r  k o n s e r v a t i v e n  
P a r t e i  gestern zu einer neuen Sitzung zusammen. Auf der 
Tagesordnung habe die Programmrevision und der Parteitag 
gestanden. Der am 20. J u n i d. I .  gewählten Programm- 
kommission hätten 3 Entwürfe vorgelegen, diejenigen der konser­
vativen Fraktion des Abgeordnetenhauses, der Fraktion des 
Herrenhauses und des Herrenhausmitgliedes, Freiherrn v. D urant. 
D ie Kommission sei an die ihr gestellte Aufgabe am 22. Oktober 
herangetreten und habe einen ProgrammerweilerungSentwurf 
ausgearbeitet. Der Ausschuß werde sich heute über denselben 
schlüssig machen und sogleich den Term in  fü r den Parteitag be­
stimmen. I n  dem Program mentwurf werde die Judenfrage in 
der Weise berührt, daß der A u s s c h l u ß  d e r  J u d e n  v o n  
a l l e n  a u t o r i t a t i v e n  S t a a t s ä m t e r n  gefordert werde.

Ueber d ie  d r e i j ä h r i g e  D i e n s t z e i t  schreibt die 
„Münch. Allg. Z tg ." :  „Gerade in  unseren Tagen besteht fü r
das dritte Dienstjahr ein sehr schwer wiegendes Argument. M an 
denke sich eine in  der Ze it nach dem 1. Oktober, also nach der 
Entlassung des 2. Jahrganges, in  verschiedenen Punkten Deutsch­
lands gleichzeitig ausbrechende s o z i a l d e m o k r a t i s c h - a n a r -  
chist tsche B e w e g u n g !  D ie Truppe, welche einer solchen 
entgegenzutreten hätte, würde aus den e in  J a h r  gedienten 
Leuten und R e k r u t e n  bestehen. G laubt man, m it solchen 
Truppen die Schwierigkeiten jener schwersten i n n e r n  Kämpfe 
bestehen zu können, deren Gefahren bekanntlich ungleich größere 
sind, als gegen den auswärtigen Feind? Je entschiedener w ir  
diese Frage verneinen, wie sie früher von allen einsichtigen 
Truppenführern verneint worden ist, um so bedenklicher erscheinen 
uns alle Zusagen und Angebote einer selbst nur temporären 
zweijährigen Dienstzeit."

Gegenüber der „K ö ln . Z tg ." erklären die „ H a m b u r g e r  
N a c h r i c h t e  n " ,  die seiner Ze it angeordnete Ausweisung von 
russischen Unterthanen aus Preußen sei nicht gegen Rußland ge­
richtet gewesen, sondern habe nur die Verhinderung der V er­
mehrung der rein polnischen Bevölkerung innerhalb Preußens 
bezweckt. Auch das Verbot der Lombardirung der russischen 
Werthe hatte nicht seine Spitze gegen Rußland gerichtet, sondern 
sei nur aus Fürsorge fü r die eigenen Unterthanen und zum 
Schutz vor Geldverlusten geschehen.

Ueber den gegenwärtigen Stand der u n g a r i s c h e n  K r i ­
s i s  heißt es, daß Ministerpräsident G ra f Szapary am Montag 
in  W ien ein formelles DemisfionSgesuch zurückgelassen habe, das 
vom Kaiser gestern angenommen sei. Das bisherige Kabinet 
soll m it der vorläufigen Fortführung der Geschäfte vom Kaiser 
beauftragt sein. Derselbe w ird heute in  Budapest im  Abgeord­
netenhaus und im  Magnatenhause Erklärungen abgeben. Der 
G ra f soll übrigens entschlossen sein, einen Auftrag zur B ildung 
eines neuen Kabinets abzulehnen.

M e  es mir in der Aeichsyauptstadt erging
Nach der Wirklichkeit erzählt von F r a n z  W o a s .

(Nachdruck verboten).
(17. Fortsetzung.)

So kurz wie möglich erzählte ich ihm, wie es m ir ergangen, wie 
Unglück m it dem Laden gehabt, wie mich meine F rau ver- 

M e n , wie ich exmttttrt, wie ich Meister in  einer Fabrik wurde, 
One ich dort jenes unglückselige Verhältniß m it der schönen W ally 
""geknüpft, wie die Fabrik Bankerott gemacht —  er sagte nichts 
E" alledem, sondern nickte nur, als hätte er dies alles vorausge­
hen ^  ferner, wie ich schließlich nichts, nichts mehr mein eigen 
""n ie , wie ich obdachlos war und nach einem Stück B ro t hun­

gerte —  eine Thräne glänzte da in  seinen schönen, großen, ruht­
e n  und milden Augen —  wie ich aber endlich ein Unterkont­
e n  als ein M itte ld ing  zwischen P o rtie r und Schuhmacher ge­
sunden und wie m ir da mein S te rn  endlich wieder aufgegangen 
und ich Weib, mein verloren geglaubtes Weib, am W eih­
nachtsabende wieder gefunden! D a wandte er sich ab, um 
lEiNe Rührung zu verbergen. —

S tille  war's im  Zim m er, er war vor Erregung aufgesprun- 
gEN, stand am Fenster und schaute da hinaus. Endlich wandte 

 ̂ Nch zu m ir und sagte:
. »Und da soll ich Ihnen  noch helfen? Es ist ja alles 

schön, als es nur sein kann!"
, »Das ist es wohl," antwortete ich, „und doch bedarf ich 
"es Rathes."

enki, darauf setzte ich ihm auseinander, wie ich nun glaubte, 
dlich den Boden in  der S tad t gefunden zu haben, den Boden, 

s ' dem ich nun mein Glück ausbauen könnte, nachdem er m ir 
lange unter den Füßen geschwankt oder ganz gefehlt; wie ich 

- "  m it dem Gelde, das meine F rau sich erspart, einen neuen

M it  Feuer hatte ich ihm alles auseinandergesetzt; gespannt 
sah ich ihm nun in 's Gesicht. Das aber sah sehr ernst aus, 
und ernst und eindringlich hub er an:

„M e in  lieber Freund, find S ie noch nicht geheilt von dem 
Dränge nach der großen S tad t?  W ar das Lehrgeld, das
S ie  bezahlen mußten, nicht groß genug? Wollen S ie  noch 
immer nicht einsehen, daß der kleine M ann nicht in  die große 
S tadt gehört? D ie großen Städte mögen aus sich selber her­
aus wachsen! D ie Kinder der Großstädter find die eigentlichen
Großstädter! W er aber ein halbes Leben lang in  der
kleinen S tadt gelebt hat, der paßt nicht nach der großen. E r
denkt von Grund auf ganz anders, als die Leute in  der großen 
S tadt denken. E r vertraut den andern Menschen viel zu v ie l; 
er hält sie immer fü r Freunde und Bekannte, wie er in  der 
kleinen S tadt m it allen, die er kennt, ja auch vertraut ist. D a ­
rum  w ird  er in  der großen S tad t von den eigentlichen Groß­
städtern immer angeführt und ausgebeutet, denn die in  der großen 
S tadt find spitz und scharf, auf ihren V orthe il versessen und so 
zu sagen m it allen Hunden gehetzt. Denen kommt I h r  aus der 
Kleinstadt nicht nach; m it denen zusammen zieht I h r  allemal 
den Kürzeren. Nicht die Ehrlichkeit allein ist es, die einen hier 
durchbringt, nicht die fleißige Arbeit —  das gehört hier freilich 
ebenso dazu, wie wo anders, aber es gehört auch noch eine be­
sondere Spitze und Schärfe im  geschäftlichen Denken und Thun 
dazu, ja Rasfinirtheit, um an a ll' den Klippen und Zacken der 
der Großstadt vorbeizukommen. E inm al hat I h r  Lebensschiff 
schon bedenklich Wasser bekommen; jetzt schwimmt es wieder eini­
germaßen. Wollen S ie  es wirklich wagen, damit noch einmal 
in  den wilden S trude l hinauszuschiffen, den die Großstadt dar­
stellt? Ja , können S ie  das vor sich selbst verantworten? Jetzt, 
wo S ie  F rau und K ind bet sich haben?"

„N e in , ne in ," so rie f ich da und ergriff dankbar die Hand 
des Mannes, „ich thue es nicht; ich verlasse die S tadt und kehre 
heim !

„T h u n  S ie  das," erwiderte er, „und reicher Segen w ird

Bei den i t a l i e n i s c h e n  Wahlen t r i t t  der S ieg der 
M inisteriellen immer klarer zu Tage; es find bis jetzt 350 m i­
nisterielle und 120 andere Kandidaten gewählt, die theils der 
gemäßigten Opposition, theils den Radikalen angehören. S äm m t­
liche M inister und parlamentarische Parteiführer sind wieder­
gewählt, während die bedeutendsten dreibundsfeindlichen Kandi­
daten, darunter der Hauptkrakehler und Schwierigkeitenmacher, 
Jm brian i, unterlegen sind.

I n  P a r i s  hat in  dem Polizeikommiffariat in  der Ruo äos 
bons enkants gestern eine Explosion stattgefunden. Der Hergang 
ist folgender: Zwei Polizeiagenten fanden gegen 1 1 ^  Uhr 
vorm ittags in  der l'^vo im e  äs l'O xsra  vor dem Geschäfts­
gebäude der Bergwerksgesellschaft von Carmaux eine A rt von 
Bombe, welche die Form eines Kochtopfes hatte. D ie Polizei­
agenten hoben die Bombe auf und brachten sie nach dem Polize i­
kommissariat. A ls  man die Bombe hier untersuchen wollte, 
erfolgte eine Explosion, durch welche zwei Agenten getödtet und 
einer verwundet wurde. Auch der materielle Schaden ist ziemlich 
erheblich.

I n  der f r a n z ö s i s c h e n  D e p u t i r t e n k a m m e r  
wurde die Regierung über die Lage Tongkings interpellirt. Der 
Unterstaatssekretär der Kolonien bezeichnete die Lage in  Tong- 
ktng als eine gute und konstatirte durch das Verlesen eines Te­
legramms des Kommandanten der Truppen Langson, daß die 
Grenzgebiete fast vollkommen von den P ira ten gesäubert seien. 
D ie pessimistischen Gerüchte seien ungerechtfertigt. Ferner be­
richtete der Unterstaatssekretär über die öffenlichen Arbeiten in  
Tongking und erklärte, der Gouverneur Lanessan habe sich das 
Vertrauen der Regierung erworben. D ie Kammer nahm m it 
231 gegen 191 Stim m en eine Tagesordnung an, in  welcher die 
Erklärungen der Regierung gebilligt wurden.

D ie F r a n z o s e n  haben am 2. und 3. d. M ts. wiederum 
in  den Kämpfen gegen die D a h o m e y e r  Erfolge gehabt, so 
einen Angriff der gesummten Streitkräfte der Dahomeyer zurück­
geschlagen. D ie Zah l der seit Beginn der Expedition auf dem 
Schlachtfelds gefallenen oder infolge Krankheit gestorbenen F ran­
zosen beträgt 151.

D ie Ausschreitungen in  B e l g i e n  zu Gunsten des allge­
meinen Stimmrechts find in  bedrohlichem Wachsen, nicht nur aus 
Brüssel, sondern auch aus anderen Städten werden Tum ulte  und 
Demonstrationen gemeldet. So ging es in  G e n t  vorgestern 
Abend arg zu. Etwa 4000 Personen hatten zu Gunsten des 
allgemeinen Stimmrechts ein Meeting abgehalten, nach dessen 
Schluß etwa 2000 Personen unter Abfingen revolutionärer Lieder 
die Straßen der S tad t durchzogen und wüsten Lärm machten. 
Auf dem sog. „Fre itags-M arkte" sah sich die Polize i genöthigt, 
blank zu ziehen, wobei mehrere Personen verwundet und einige 
Verhaftungen vorgenommen wurden. Nun aber demolirte die 
erbitterte Menge die Abflußröhren an den Häusern, die um die 
Bäume befindlichen Eisengitter und die auf dem Platze stehenden 
Bänke, und drang m it den Bruchstücken dieser zerstörten Gegen­
stände auf die Polizei ein, die sich m it Revolverschüssen wehrte. 
Erst um 10*/, Uhr konnte ein zu H ilfe  eilendes P iquet berittener 
Gendarmerie die Ruhe wiederherstellen.

bei Ihnen  sein. S ie  haben einen Einblick in  die Verhältnisse 
der großen S tad t gethan; S ie  werden daheim in  Ih re m  Ge­
schäft« manchen Vorthe il dadurch haben. Und vor A llem : Den 
früheren D rang nach der großen S tad t find S ie  endgültig los. 
D ie kleine S tadt erscheint Ihnen  heute gewiß nicht mehr so 
jammervoll, nachdem S ie  erkannt haben, voll welch' großen Ja m ­
mers die große S tad t steckt. Es ist m it diesem Drang nach der 
großen S tad t wie m it dem Dränge der M otten nach dem offe­
nen Lichte: Auch sie leidet es nicht, wenn das Licht kommt, in  
ihren engen dunklen Schlupfw inkeln; sie müssen hinaus ins 
schöne, blendende Licht. S ie  umkreisen e«; aber noch immer 
haben sie nicht genug davon, m itten hinein müssen sie ins Licht 
—  und verbrannt und fllügellahm fallen sie dann zu Boden, 
um unterzugehen im  Banne desselben Lichtes, das sie so ange­
zogen hat."

„ M ir  soll das Licht nichts mehr thun ," so versicherte ich, 
„m ir  ist es nicht umsonst angesteckt w ord-n; ich gehe he im !"

„S ie  werden es nie bereuen; viel Glück auf Ih re n  W e g !"
D am it schieden w ir. E r begleitete mich noch durch das V o r­

zimmer hindurch bis in  den F lu r. H ier ging er m it m ir an 
eines der Fenster, und indem er hinaus in  den Garten zeigte, 
wo immer noch die vornehme Gesellschaft von vorhin versammelt 
war, sagte er zu m ir :

„D o r t ist der Kronprinz m it seiner Fam ilie ."
N un erkannte ich richtig alle die erlauchten Personen, die 

ich so oft im  B ilde, aber noch nicht in  Wirklichkeit, wenigstens 
noch nicht so nahe und unbefangen, gesehen hatte. Gern hätte 
ich dem heiteren Familienleben noch weiter gelauscht, aber ich 
fühlte wohl, daß dies nicht schicklich war. S o  sagte ich meinem 
freundlichen Rathgeber noch einmal herzlichsten Dank fü r Alles, 
drückte ihm die Hand, und dann ging ich rasch die F lure ent­
lang und die Treppen hinunter, um nu r bald heim zu kommen; 
m ir brannte trotz a ll' dem, was ich hier Herrliches sah, der B o ­
den unter den Füßen. Ich wollte fort, fo rt aus dem Lichte 
dieser strahlenden S tadt, die leider nicht nur strahlt, son-



Deutsches Hteich.
Berlin, 8. November 1892.

—  Ih re  Majestäten der Kaiser und die Kaiserin find gestern 
Abend in K iel eingetroffen. Der Kaiser wohnte dort heute V o r­
mittag der Vereidigung der Marinerekruten bei, während sich die 
Kaiserin in  Begleitung des Herzogs Friedrich Ferdinand von 
Schleswig-Holstein-Sonderburg-Glücksburg über Eckernsörde zum 
Besuche ihrer Schwester nach Grünholz begab. — Bei der Ver­
eidigung der Marinerekruten in  Kiel hielt der Kaiser eine A n­
sprache, in  der er auf die Heiligkeit des Eides hinwies und zur 
Treue gegen den obersten Kriegsherrn ermähnte, jene Tugend, 
durch welche schon die alten Germanen sich ausgezeichnet hätten.

—  Se. Majestät der Kaiser w ird , wie die „Aüg. R .-K orr." 
meldet, zur Theilnahme an Jagden des Herrn von Alvens- 
leben-Neugattersleben am 21. dieses Monats in  Neugattersleben 
eintreffen.

—  D er Kaiser hat fü r das in Friesack zu errichtende 
Denkmal des Kurfürsten Friedrichs I. einen Beitrag von 1000 
Mk. bewilligt. Das Komilee, an dessen Spitze der Reichstags- 
präfident v. Levetzow steht, behält aber die Entscheidung, nach 
welchem Entwürfe die Ausführung geschehen soll.

—  Der Präsident des Herrenhauses, Herzog von Ratibor, 
hat sich eine Fußverletzung zugezogen und kann deshalb an der 
morgigen Landtagseröffnung nicht theilnehmen.

—  Der neue österreichisch-ungarische Botschafter am hiesigen 
Hofe von Szoegyenyi ist zur Uebernahme seines Postens heute 
M itta g  in  B e rlin  eingetroffen.

—  W ie das „V o lk " erfährt, hatte der ehemalige K ultus­
minister G ra f v. Zedlitz-Trützschler an zuständiger Stelle den 
Wunsch zu erkennen gegeben, eine Einladung zu den W itten- 
berger Feierlichkeiten zu erhalten. Diesem Wunsche ist jedoch keine 
Folge gegeben worden.

—  D er Landesetsenbahnrath t r i t t  am 17. d. M s. zu einer 
Sitzung zusammen. A uf der Tagesordnung stehen u. a. Aus- 
nahmetarise fü r kondensirte M ilch deutscher Erzeugung, Aufhebung 
der Ausnahmetarife fü r S p ir itu s  und S p r it  im  innerdeutschen 
Verkehr, Ausdehnung der fü r Getreide und M ehl bestehenden 
Ausnahmetarife auf M alz und Frachterleichterungen fü r in länd i­
sches Getreide und Mehl zur Ausfuhr über die Häfen der P ro ­
vinzen Ost- und Westpreußen und Anträge fü r die Generalkon­
ferenz der deutschen Eisenbahnverwaltungen, betreffend Beförderung 
und T a rifiru n g  leicht verderblicher Nahrungsmittel und Erzeug­
nisse der Landwirthschaft, Torfstreu, Felle und rohe Häute, 
Papierabfälle rc.

—  D ie konservative Fraktion des Abgeordnetenhauses ver­
sammelt sich am 9. November unm ittelbar nach der Eröffnungs­
sitzung.

—  Von dem evangelischen Feldpropst der Armee werden 
in  Verbindung m it evangelischen Militärgeistlichcn allmonatliche 
Soldaten-Ansprachen unter dem T ite l:  „ I n  des Königs Rock" 
herausgegeben.

—  Z u  Ehren der Herren Pkofessoren Virchow und P a ri- 
fius, die auf eine 25jährige parlamentarische Thätigkeit zurück­
blicken. veranstaltete die freisinnige P arte i in B e rlin  ein großes 
Fest im  W intergarten. D a ist es natürlich wieder hübsch herge­
gangen. Professor Virchows Rede gipfelte in  der Behauptung, 
Bismarck habe den Sozialism us großgezogen, um das Bürger- 
thum zu schwächen. Eugen Richter stellte fest, die Bismarck'sche 
Regierung habe das Volk derartig demoraltfirt, daß w ir immer 
tiefer heruntergekommen seien. N u r 28 freisinnige Abgeordnete 
habe Preußen wegen der Feigheit der Wähler.

—  I n  der gestrigen Nummer des „Reichs- und S taats- 
AnzeigerS" w ird das königliche P riv ileg ium  wegen Ausfertigung 
auf den Inhaber lautender Anleihescheine der S tadt B e rlin  im 
Betrage von 70 000 000 M ark veröffentlicht.

— Dem hundertjährigen Jub iläum  des Steinkohlengases 
war ein interessanter Vortrag gewidmet, den der bekannte 
Reichstagsabgeordnete von Oechelhäuser-Dessau am Montag Abend 
im  B erliner Verein fü r Gewerbefleiß hielt. E r äußerte sich 
namentlich über die Wärme- und Kraftversorgung m it Gas und 
konstatirte, daß die Gasfeuerung überall da am Platze sei, wo 
das Bedürfniß vorliege, die Temperatur genau in der Hand zu 
haben, bezw. das Feuer zu theilen, um es auf bestimmte Punkte 
zu lenken. Es sei ein großer Ir r th u m  zu glauben, die Gas­
feuerung sei nur fü r reiche Leute; gerade der minderwohlhabende 
Mittelstand habe sich die W ohlthat der Gasfeuerung am schnell­
sten zu Nutzen gemacht. Auch in der Industrie und im Gewerbe 
sei die Gasfeuerung weit mehr angewendet, als man anzunehmen 
pflege. Eine Enquete, die von der Gashetzungskommisfion des 
Vereins der deutschen Gas- und Wasserfachmänner 1890 ange­
stellt wurde, ergab, daß das Gas in  135 verschiedenen Jndustrte-

dern auch versengt und brennt, daß man genug davon habe 
sein ganzes Leben lang. ^ ^

S om it stand es bet m ir fest, daß w ir B e rlin  verließen und 
heimkehrten, woher w ir gekommen waren.

„J a , es ist das Beste, was w ir thun können," so mußte 
ich m ir nach a ll' dem, was ich erlebt hatte, sagen, „wenn es 
freilich auch nicht das Angenehmste ist, denn es heißt in einen 
sauren Apfel beißen, wenn w ir nun unter die alten Bekannten 
zurückkehren sollen, die w ir dermaleinst so übermüthig verlassen 
hatten."

Ich ließ mich aber nicht mehr davon abbringen; der Rath, 
der m ir von jenem uneigennützigen und so hoch stehenden M ann 
zu T he il geworden, schlug bei m ir durch, und selbst, als meine Frau 
ein merkwürdig verstörtes Gesicht dazu machte, blieb ich fest. 
S ie  wäre, was ich jetzt gut merkte, fü r ih r Leben gern in  der 
Hauptstadt geblieben. Nun ja, sie hatte aber auch nicht, wie ich, 
hier so viel durchgemacht! I h r  war es in  den Jahren, wo es 
m ir zum The il so schlecht ergangen, nur gut ergangen, und des­
halb trieb sie nichts fo rt. Aber andererseits war sie vernünftig 
genug, m ir keinen Widerstand entgegenzusetzen ; sie fand sich da­
rein und rieth m ir nur, vorher einmal allein nach der Hetmath 
zu reisen, um dort nachzusehen, wie alles stände, und wenn dann 
alles gut oder doch wenigstens nicht gerade schlecht sei, dann 
wolle sie gern aufpacken und wieder heimziehen.

Offenbar tröstete sie sich dabei im S tillen  m it dem Gedan­
ken, es würde m ir in  der kleinen S tadt daheim nun, wo ich 
B e rlin  gesehen, gar nicht mehr gefallen und ich würde zu ih r 
zurückkehren m it dem Beschlusse, daß w ir in  B e rlin  blieben.

(Schluß folgt.)

zweigen zu gewerblichen Zwecken verwendet werde. Eine große 
Zukunft habe die Gasanstalt als Kraftcentrale. Z u r Ze it schon 
würden allein in  Deutschland 70 000 Pferdestärken durch Gas­
motoren erzeugt, während Dampfpserdestärken zum Betriebe der 
Dynamomaschinen anfangs 1892 69 087 gezählt wurden. M an 
konnte also den ganzen Elektrizitätsbedarf Deutschlands, soweit 
er durch Dampf erzeugt w ird, m it den Gasmotoren decken. D ie 
Entwickelung der bezüglichen Technik ist soweit vorgeschritten, 
daß der alte Satz, 1 Kubikmeter Gas — 1 Pferdestärke, schon 
lange nicht mehr g ilt, und w ir schon in  Bälde dahin kommen 
werden, * /, Kubikmeter — 1 Pferdestärke setzen zu können.

—  Die im Bureau des Reichstags aufgestellte FraktionS- 
liste zählt au f: 66 Deutsch-Konservative, 18 M itglieder der Reichs- 
partei, 107 M itglieder des Centrums, 16 Polen, 42 N ational­
liberale, 67 Deutschfreisinnige, 10 Volksparteiler, 36 Sozial- 
demokraten und 30 Fraktionslose.

—  F ü r die am 22. d. M t§. in  Cleve-Geldern infolge der 
Mandatsniederlegung des Domkapitulars D r. Perger stattfin­
dende Reichstagswahl ist als Kandidat des Centrums G ra f von 
Loe-Wissen aufgestellt.

—  Der antisemitische Abg. Werner erklärt in  einer Z u ­
schrift an die Leipziger „N . D . Z ."  die Nachricht, daß er im  
Arnswalde-Friedeberger Wahlkreise fü r die Kandidatur Ahlwardt 
agitire, fü r unrichtig. Es liege eine Namensverwechselung m it 
dem Buchdrucker P au l Werner aus B erlin  vor.

—  Nachdem der Reichstag bei einer W ahlprüfung fü r 
erwiesen erachtet hat, daß in  mehreren Orten während der 
W ahlhandlung fü r den Reichstag Vertrauensmänner der soge­
nannten Arbeiterpartei, welche sich im Wahllokal eingefunden 
hatten, ohne in  dem Wahlbezirke wahlberechtigt zu sein, aus 
diesem Grunde ausgewiesen worden find, hat der M inister des 
In n e rn  die königl. Regierungspräsidenten bezw. den königlichen 
Oberpräfidenten von B e rlin  in  einem Runderlaß ersucht, der­
artigen m it der Bestimmung über die Oeffentlichkeit der W ahl- 
handlung in  § 9 des Wahlgesetzes vom 31. M a i 1869 nicht zu 
vereinbarenden Vorkommnissen in  Zukunft durch entsprechende 
Anweisung an die Wahlvorsteher vorzubeugen. Der erwähnte § 
9 gestattet, wie der M inister hervorhebt, die Anwesenheit beider 
W ahlhandlung allen wahlberechtigten Deutschen ohne Rücksicht 
auf den Wahlbezirk, dem sie angehören.

Auskand.
Luxemburg, 8. November. D ie Polizei beschlagnahmte 

einen bedeutenden Champagnertransport bei einem hiesigen Spe­
diteur. D ie Flaschen und Körbe tragen angeblich gefälschte 
Etiquette m it der F irm a „Lou is  Rüderer, Reims." Der T rans­
port kam aus Deutschland.

Olmütz, 8. November. Der Kanzler des Olmützer ErzbiS- 
thums, D r. Kohn, ist zum Fürst-Erzbischof gewählt worden.

Budapest, 7. November. Von gestern Abend bis heute 
Abend find hier 16 Personen an der Cholera erkrankt und 9 
gestorben.

P aris , 8. November. Bezüglich der in der Ruo äoo bons 
ontants explodirten Bombe erklärte der Chef des chemischen 
Gemeindelaboratoriums G ira rd , die Bombe und der Sprengstoff 
seien derart gewesen, daß die Explosion bei der geringsten Ver­
änderung der Lage erfolgen mußte.

Amsterdam, 7. November. Aus Utrecht w ird eine Cholera­
erkrankung, aus kleineren Ortschaften werden insgesammt 5 E r­
krankungen und 3 Todesfälle an Cholera gemeldet.

Belgrad, 8. November. Der hiesige Gemeinderath hat die 
von einer französischen Gesellschaft angebotene Anleihe von 10 
M illionen zum Kurse von 98 in P rinz ip  angenommen.

Arovinziatrrachrichten.
Schwitz, 4. November. ( I n  der Sitzung der Kreissynode) der 

Diöcese Schwetz vom 1. dieses Monats wurde naä> Erledigung der 
Tagesordnung von mehreren Synodalen der Antrag gestellt: Die Kreis­
synode wolle beschließen: Gegenüber den Angriffen, welche in letzter Zeit 
gegen das apostolische Glaubensbekenntniß gerichtet sind, erklärt die heute 
versammelte Kreissynode in  allen ihren Gliedern einmüthig, daß sie fest­
steht aus diesem altchristlichen Bekenntniß, als dem getreuen Ausdruck 
evangelischer, ewiger, zur Seligkeit führender Wahrheit! Der Antrag 
wurde nach kurzer Berathung einstimmig angenommen.

Bischvfswerder, 6. November. (Folgen eines Streites). Die 
Speicherarbeiter Kollmann und Olschewski geriethen dieser Tage in einem 
Schanklokal in  Streitigkeiten, wobei schließlich Kollmann dem O. m it 
einer eisernen Stange derart einen Hieb über den Kops versetzte, daß die 
Hirnschale zerschmettert wurde und O. bald daraus starb. Beide Arbeiter 
sind verheirathet, und es sind nun zwei Familien in namenloses Unglück 
gestürzt.

Aus dem Kreise Konitz, 7. November. (Beerdigung). Vorgestern 
wurde der zu Dombrowo verstorbene ehemalige Rittergutsbesitzer 
Hammer auf dem Friedhofe zu Mvckrau zur letzten Ruhe bestattet. 
Der Verstorbene hatte das selten hohe Alter von fast 89 Jahren erreicht.

Aus dem Kreise Stuhm, 7. November. (Vergiftet?) Wie bereits 
mitgetheilt, sollen bakteriologische Untersuchungen ergeben haben, daß der 
Arbeiter Kolodzinski in Rolhhof-Losendors ari der Obolsr» »siatiea ge­
storben ist. Eine eingeleitete Untersuchung läßt jetzt die Vermuthung 
aufkommen, daß Kolodzinski keines natürlichen Todes gestorben ist. Am 
Tage seines Todes erschien nämlich in der Kreissparkasse eine Frau, 
welche den von ihm dort hinterlegten Betrag erhob. Es gelang, die 
Frau zu ermitteln und in  Stuhm zu verhaften. M an nimmt an, daß 
das Essen des Mannes vergiftet worden ist, nach dessen Genuß er ver­
starb. Zur Zeit schwebt die Untersuchung über den mysteriösen Fall noch.

(Nog.-Ztg.)
Marienburg, 4. November. (Schußaffäre). Gestern Abend waren bei 

dem Mühlengntsbesitzer R. in Schönau der Mühlenknecht und ein junges 
Dienstmädchen beschäftigt, die Enten aus dem nahen Bruch nach ihrem 
S ta ll zu treiben. Der Knecht schoß dabei recht unbedacht ein Terzerol ab 
und traf das Mädchen, das mit einem Aufschrei niederfiel. Die Kugel 
war durch die Backe in den Hals gedrungen und dort stecken geblieben. 
Dem Arzte gelang es durch einen Schnitt die Kugel zu entfernen, und 
das Mädchen dürste wohl mit dem Leben davon kommen.

Danzig, 7. November. (Doktorjubiläum). Herr D r. med. Piwko 
feierte heute sein SOjähriges Doktorjubiläum. Der Sängerchor des 
Danziger Lehrcrvercins brachte ihm ein Ständchen, ebenso ein Solo­
quartett; Herr Oberbürgermeister Dr. Baumbach, Herr Sladtverordneten- 
vorsteher Steffens und andere M itglieder der städtischen Behörden er­
schienen zur Beglückwünschung. Der Jub ila r gehört seit 35 Jahren der 
Stadtverordnetenversammlung, seit 30 Jahren der Schuldeputation. seit 
1871 der Gemeindevertretung von S t. Marien, außerdem einer Reihe 
von Vereinigungen zur Förderung von Kunst und Wissenschaft an. 
Abends fand zu Ehren deS Jub ila rs ein Festmahl statt, bei welchem der 
ärztliche Verein eine Adresse überreichte.

E lb in g , 7. November. (Zum Brande in Cadinen). Das R ittergut 
Cadinen, welches im Sommer einen beliebten Ausflugsort bildet und 
dem Landrath a. D. Birkner gehört, liegt zwischen Reimannsfelde und 
Tolkemit am frischen Haff und umfaßte außer dem Herrschastshause sechs 
große Scheunen, von denen vier ein großes Viereck bildeten, drei lange 
Ställe, Schmiede, Meierei, einen Krug und eine Anzahl Jnsthäuser. 
Gestern war eine Anzahl vornehmer Besucher auf dem Gute versammelt, 
da heute eine Treibjagd stattfinden sollte. Plötzlich kurz nach 8 Uhr 
abends verbreitete sich ein Heller Feuerschein, und in kurzer Zeit standen 
die zusammenliegenden Scheunen schon in  Flammen. Da der Wind

ungünstig stand, theilten sie sich bald den Stallgebäuden mit, aus denen 
aber das Vieh bis auf ein Pserd und eine Kuh gerettet werden konnte. 
Aus Lenzen, Reimannsfelde und Tolkemit erschienen bald Rettungs­
mannschaften, selbst Fischer von der Nehrung kamen über das Haff her­
bei, allein den wüthend um sich greifenden Flammen gegenüber erwies 
sich alle Hilfe als ohnmächtig und man mußte sich darauf beschränken, 
die werthvollsten Ackergeräthe und Maschinen aus dem Bereich der 
Flammen zu entfernen, doch ist auch hiervon vieles dem Feuer zum Opfer 
gefallen. Kaum zu berechnen ist der Schaden an Getreide, von dem 
erst ein sehr kleiner Theil ausgedroscken war. Von den sämmtlichen 
Wirthschastsgebäuden ist nu r eine Scheune stehen geblieben. Das Herr- 
schastshaus und der Krug ist verschont geblieben. Der Feuerschein war 
auf der ganzen Nehrung und landeinwärts bis Dollstadt, etwa 7 Meilen 
von Cadinen entfernt, zu sehen. Der eigentliche Herd des Feuers soll 
der Pferdestall gewesen sein, welcher dicht bei den Scheunen stand. Ueber 
die Entstehungsursache des Feuers ist noch nichts bekannt. Vor Jahren 
hat ein ähnlicher Brand auf dem zu Cadinen gehörigen Vorwerk Kickel- 
hof fünf große, gefüllte Scheuen in Asche gelegt. (D. Z.)

Braunsberg, 5. November. (E in schweres Leid) hat die Besitzer- 
familie Venohr in Schönwalde betroffen. Am Sonntag Abend begab 
sich die Familie, nachdem sämmtliche Familienmitglieder noch zusammen 
gebetet hatten, zur Ruhe, ohne daß an dem Sohne Heinrich Venohr eine 
S pur von Aufregung oder Veränderung zu merken gewesen wäre. I n  
der Nacht weckte die Tochter der Venohr'schen Eheleute ihre Eltern und 
überreichte ihnen einen Brief, den sie auf dem Fenfterkopf der Schlaf­
stube ihres Bruders gefunden halte und der die Adresse trug : „A n  meine 
lieben Hinterbliebenen!" I n  dem Briefe gab Heinrich Venohr die Ab­
sicht kund, sich zu erschießen. E r bat, nach dem Grunde des Selbstmordes 
nicht zu fragen, er müsse aber das ihm freudlose Leben abschütteln. Dann 
gab derselbe noch einige Anweisungen für sein Begräbniß. Die sofort 
nach dem Verschwundenen angestellten Nachforschungen führten zu dem 
traurigen Resultat, daß Heinrich Venohr m it durchschossener linker Brust 
todt in einer Mergelgrube aufgefunden wurde. Plötzliche Geistesum­
nachtung muß den jungen M ann, der der Stolz seiner E ltern war, zu 
»er traurigen That getrieben haben.

Jnsterburg, 7. November. lD ie Raubmörder) Wabulat, August und 
Bolz legen im hiesigen Justizgefängniß eine geradezu bewunderns­
würdige Gleichgiltigkeit bezüglich des ihnen bevorstehenden Schicksals alt 
den Tag. Die ihnen verabreichte Gefängnißkost verzehren sie m it großem 
Appetit. Spaziergänge werden ihnen täglich gestattet. Aus einem der­
selben äußerte W abulat: „et es hiebe so kolt, dat ener glowt, et geiht 
an den Dod".

Pillkallen, 6. November. (Das man sich vor dem Vertauschen von 
Kopfbedeckungen) in Acht nehmen muß, lehrt ein Fall, der schwere Folgen 
nach sich gezogen hat. Beim Nachhausegehen aus einem Wirthshaus 
hatte der Kommis B. zu N. aus Versehen eine fremde Mütze genommen. 
Bald darauf stellte sich bei demselben auf dem Kopfe ein bösartiger 
Ausscklag ein, an dem derselbe trotz ärztlicher Behandlung schon etwa 
ein Vierteljahr zu leiden hat. Nach Ansicht des Arztes ist offenbar 
durch die fremde Mütze der Ausschlag auf den Patienten übertragen 
worden.

Won der Grenze, 7. November. (Gewaltakt). E in  russisch-polnisckes 
Mädchen, welches aus der Arbeit von Preußen zurückkehrte, war in der 
Nacht vom Sonntag zum Montag im Begriff, heimlich die Grenze über 
die Prosna zu überschreiten. Kaum war sie auf russisches Gebiet ge­
langt, da wurde sie von vier russischen Grenzsoldaten angehalten und 
derart zugerichtet, daß sie blutüberströmt besinnungslos liegen blieb. AM 
nächsten Morgen wurde sie aufgefunden und zur Besinnung gekrackt. 
Sie verrieth nun den Vorgang und die Soldaten wurden infolge dessen 
verhaftet. Das Mädchen liegt besinnungs- und hoffnungslos dar­
nieder in Wieruszow. Sie ist eine Tochter anständiger Leute aus einem 
Grenzdorfe.

Jnvw razlaw , 4. November. (Zuckerfabrik Kujawien. Unglück). Nackt 
dem soeben veröffentlichten Rechenschaftsbericht der Zuckerfabrik KujawieN 
in Amsee, der bedeutendsten in hiesiger Gegend, hatte dieselbe im ver­
gangenen Jahre einen Uebersckmß nach Abzug aller Unkosten von 
22l  806 Mk. zu verzeichnen. — Vorgestern verunglückte in  der Zucker­
fabrik Kruschwitz der dort als Hilfsarbeiter beschäftigte Arbeiter W iliga^  
aus Kruschwitz. E r war dem Cylinder der Dampfmaschine beim Him 
übergehen nach dem Kessel zu nahe gekommen, wurde von demselben 
erfaßt und an eine eiserne Schiene gestoßen. Der Stoß war so be­
deutend, daß der M ann schwere innere Verletzungen davontrug, denen 
er bald erlag.

-Lokalnachrichten.
Thorn, 9. November 1992.

— (Z u r  C h o l e r a g e f a h r ) .  Der Staatskommissar für das Weichsel' 
gebiet, Oberpräsident Staatsminister von Goßler, hat an die hiesig* 
Handelskammer folgenden Erlaß gerichtet: „Nach dem Urtheil von Sack' 
verständigen, insbesondere nach der Anschauung der Reichscholera­
kommission ist mit Sicherheit darauf zu rechnen, daß im nächsten Früh' 
jähr die Cholera im Gebiet der Weichsel von neuem auftreten und aN 
Ausdehnung und Heftigkeit die diesjährige Epidemie übertreffen wird- 
Der Umstand, daß es in diesem Jahre bis heute gelungen ist, eine Ein- 
schleppung derselben durch den Flößereiverkehr auf der Weichsel naü 
Westpreußen auf ein geringe- Maß zu beschränken, ohne die Grenze für 
russische und galizische Flößer zu schließen, berechtigt leider nicht zu der 
Hoffnung, daß dieses auch im nächsten Jahre gelingt. Die Seuche wird 
sich dann voraussichtlich in einer für ihre Entwickelung günstigeren 
Jahreszeit unserer Grenze nähern, die Dauer der Epidemie wird ein* 
längere und die Mengen von Flößern, welche an der Grenze zu er­
warten sind, werden ungleich größer sein, als es in der Zeit der dies' 
jährigen Choleragefahr der Fa ll gewesen ist und sein wird. Angesicht 
der sehr hohen Zahlen an Flößen und Flößern, welche die Statistik des 
Flößereiverkehrs im Laufe der letzten Jahre für die Sommermonate auf' 
weist, erscheint es zudem zweifelhaft, ob eine Ueberwachung des Flößerei' 
verkehrS, wie sie in diesem Jahre geübt ist, überhaupt durchführbar ist. 
Zu alledem kommt, daß sich nicht übersehen läßt, ob bei dieser Lage der 
Verhältnisse dem Drucke der öffentlichen Meinung, die schon jetzt den 
Schluß der Grenze fordert, auf die Dauer mit Erfolg wird Widerstand 
geleistet werden können. Es erscheint daher und zwar vornehmlich in* 
Interesse unseres Holzhandels geboten, schon jetzt in eine Erörterung d'k 
Frage einzutreten, ob und unter welchen Voraussetzungen es möglich 
sein würde, im Frühjahr 1893 die Grenze bei Schillno für ausländisch* 
Flößer zu schließen, ohne zugleich ein Herabschwimmen der Hölzer bis zu 
ihrem Bestimmungsort in Preußen zu verhindern Es würde dieses 
möglich sein, wenn die ausländischen Flößer bei Schillno durch inlän­
dische ersetzt und die Traften durch diese oder unter Zuhilfenahme von 
Schleppdampfern an ihre Bestimmungsorte befördert werden können. 
Es fragt sich also zunächst, ob bei rechtzeitiger und sorgfältiger Vor­
bereitung das nöthige Personal an inländischen Flößern würde beschaff 
werden können. Zur Durchführung einer derartigen Maßnahme würd* 
es aber auch ferner wohl nothwendig sein, daß die von In ländern  f*" 
gekauften Hölzer getrennt von solchen Hölzern zur Grenze kommen, di* 
erst in Thorn verkauft werden sollen und daß der Verkauf der letzteren 
sich statt bei Thsrn bei Schillno vollzöge. E in Auseinandernehmen un 
Umbinden der Traften bei Schillno würde kaum durchführbar sein ' 
Eine Konferenz zur Berathung ist auf den 14 d. M . anberaumt, dt* 
Handelskammer wird eine Vorberathung abhalten und hat hierzu J n t*^  
effenten eingeladen.

— ( P e r s o n a l i e n ) .  An Stelle des nach 25jähriger Dienstzeit in 
den Ruhestand tretenden königl. M ilitär-Musikdirigenten Herrn M ü ll^  »' 
der Korpsführer Herr Hiege vom 90. Infanterieregiment zur F ü h ru ^  
des Musikkorps des Infanterieregiments von Borcke kommandirt worden-

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem Kre i s e  T h o r n ) .  Der Gut 
Vorsteher und Gutsverwalter Roepke in Lulkau ist zum Standesbeamte 
für den Bezirk Lulkau, der Wirthschaftsinspektor und ftellvertreten 
Gutsvorsteher Klaassen ebendaselbst ist zum Stellvertreter des Stand* 
beamten dieses Bezirks ernannt.



— ( J a h r m ä r k t e ) .  Nach einem M la ß  des H errn R egierungs­
präsidenten zu M arienw erder dürfen vom 15. N o v e m b e r  ab  s ä m m t ­
liche mit Rücksicht auf die Choleragsfahr landespolizeilich verbotene 
M ä r k t e  wieder abgehalten werden. Ausgenommen hiervon sind die 
Viehmärkte, welche wegen der M aul- und Klauenseuche auch fernerhin 
verboten bleiben.

— ( B e z i r k s - E i s e n b a h n r a t h ) .  Die nächste (21.) Sitzung des 
Bezirks-Eisenbahnrathes zu Bromberg findet am 29. d. M . statt. Die 
Tagesordnung enthält n u r zwei Borlagen.

— ( Di e  k ö n i g l .  S p e z i a l k o m m i s s i o n  i n  B r o m b e r g ) ,  B o r­
g en d e r R egierungsrath Stobbe, ist durch die Rentengütergesetzgebung 
lehr überlastet. Bei dieser Kommission, deren Geschäftsbezirk zur Zeit 
nicht weniger als 17 Kreise um faßt (9 M arienw erder, 8 Bromberg) imd 
jetzt allein über 100 Rentengutssachen anhängig. Um die Bromberger 
Kommission zu entlasten, wird vom 1. Dezember in  Graudenz eine 
Spezialkommission für Rentengutssachen gebildet werden und zwar unter 
Leitung des Regierungsassessors Kausch. Z u dem Geschästsbezirk werden 
die Kreise Graudenz, M arienw erder (rechts der Weichsel), Rosenberg, 
Löbau, S tra sb u rg  und Briesen gehören.

— ( B e r b s t  f a r b i g e r  L a t e r n e n  f ü r  R a d f a h r e r ) .  Die 
königl. Eisenbahndirektionen haben bei dem M inister des In n e r n  geltend 
Semacht, daß die Fahrsicherheit der Eisenbahnzüge nicht unwesentlich 
dadurch beeinträchtigt wird, daß von den Radfahrern vielfach Laternen 
benutzt werden, die nach den S eiten  r o t h  geblendet sind. E s soll des­
halb die Benutzung dieser A rt von Laternen bei F ahrrädern  verboten 
werden.

— ( P a t e n t e ) .  H errn F . Grabe in Danzig ist auf ein Arbeits- 
"lesser, den Herren E. Hantke und D r. S traß m an n  in Königsberg aus 
einen A pparat zur S terilisirung mittels Lust ein P a ten t ertheilt und 
von H errn A. Lohrke in Culmsee auf eine Hackmaschine ein solches ange­
meldet worden.

—a ( H a n d e l s k a m m e r ) .  Sitzung vom 8. November. Der V er­
band deutscher Handlungsgehilfen zu Leipzig ersucht die Handelskammer 
vuf die Geschäftsinhaber dahin einzuwirken, daß sie den Ansturm gegen 
?ie eingeführte S onn tagsruhe unterlassen und für eine Abkürzung der 
Übermäßig ausgedehnten Geschäftszeit besorgt sein möchten. I m  Anschluß 
hieran kommt die Petition  der hiesigen Schnitt- und M anufakturw aaren- 
händler zur B erathung, die dahin geht, die Handelskammer wolle vor- 
itellig werden, daß eS gestattet werde, die betreffenden Geschäfte an  S o n n ­
end Festtagen während der W interm onate d. i. Oktober bis A pril von 
^ 9  Uhr vorm. und von 11 Uhr vorm. bis 3 Uhr nachm. offen zu 
halten. Die Handelskammer kann diesem Wunsche nicht entsprechen, da 
der Gesetzgeber eine möglichst einheitliche S onn tagsruhe für alle Ge­
werbe wünscht, die Kammer wird aber bei der hiesigen Polizeiverwaltung 
dahin vorstellig werden, zu gestatten, daß die genannten Geschäfte an 
den vier S onn tagen  vor Weihnachten, mit A usnahm e der Zeit während 
des Hauptgottesdienstes, bis 8 Uhr abends geöffnet bleiben können. — 
T)er Herr M inister für Handel und Gewerbe hat ein Berzeichniß der 
deutschen Konsulate für 1692 übersandt. — Der M agistrat lehnt die 
Unterstützung des A ntrages der Handelskammer um Aufhebung der 
^rückengelderhebung auf der Eisenbahnbrücke ab. Die Handelskammer 
wird in dieser Angelegenheit selbständig bei dem H errn Finanzm inister 
vorstellig werden.
. — ( F r a u  E r n a  L i ß n  er), die gefeierte K oloratursängerin, ist nach

glänzenden Erfolge in  dem M ontags - Konzert allseitig dazu aufge­
fordert worden, noch einmal in einem öffentlichen Konzert zu singen. 
/Lie wir vernehmen, gedenkt F ra u  E rn a  Lißner dem Wunsche zu will­
fahren. D as Konzert wird jedenfalls in der zweiten Hälfte dieses M onats 
uatlfinden und gewiß der Künstlerin viele neue begeisterte Freunde ihres 
Gesanges gewinnen. ^

- ( S c h u h m a c h e r - I n n u n g ) .  Am 6. und 7. November cr. fand 
^  den Räum en des Museum die Q uartalssitzung der hiesigen Sckuh- 
Wacher-Jnnung statt. Die M itgliederzahl der I n n u n g  beträgt rund 100.

wurden am M ontag den 7. cr. fünf Lehrlinge eingeschrieben, ein 
Lehrling freigesprochen und zwei Meister in die I n n u n g  aufgenommen, 
^achdem die Jahresbeiträge von den M itgliedern geleistet waren, wurde 
s/r Jahresbericht verlesen, w orauf die Wiederwahl des bisherigen Bor- 
«wndeS durch Akklamation erfolgte. D as Vermögen der Sckuhmacher- 
^nnungs-Sterbekasse, welche im Ja h re  1862 von dem jetzigen Obermeister 
Kbrrn Borzechowski mit noch anderen Kollegen gegründet wurde, beträgt 
"65 ,20  Mk. An den geschäftlichen Theil schloß sich ein gemeinschaftliches 
Abendessen, gewürzt durch Tafelmusik. D as jubelnd aufgenommene Hoch 
""s unseren Kaiser und König, den Schirm herrn des deutschen H and­
y s ,  brachte der Schriftführer Herr F . Philipp in  deutscher Sprache 
M  Herr A. Rutkowski wiederholte dasselbe in polnischer Sprache. Dem 
Abendessen folgte ein Tanzkränzchen, an dem sich die M itglieder mit ihren 
grauen und Töchtern, sowie mehrere geladene Gäste eifrig betheiligten. 
s-w letzten Theilnehmer an dem harmonischen Feste trennten sich erst in 
lsuher M orgenstunde. — I m  Anschluß hieran theilen w ir mit, daß aus 
^ulaß des 25jährigen Obermeister - Ju b iläu m s des H errn  Borzechowskl 
^  d. M is . eine Feftseier stattfindet.

- -  ( L e i p z i g e r  S ä n g e r ) .  Die Leipziger Q uarte tt- und Konzert­
i e r  des H errn R . Engelhardt erfreuten sich gestern m  ihrer zweiten 
d Vo letzten Soiree wieder eines sehr zahlreichen Besuchs. Der S a a l w ar 
U  gefüllt. D as Publikum kam aus der Heiterkeit nicht heraus Die 
^  faüsbezeugungen w aren denn auch recht lebhaft, wofür sich die S än g er 
IrK c rillt durch zahlreiche Einlagen dankbar zeigten. W as die Gesell- 

voriheilhast vor so vielen anderen, im itirten Leipzigern auszeicknet, 
sie jede irgendwie zweideutige oder anstößige Komik vermeidet, 

di- Präcision der Darstellung und die Reinheit der Textaussprache, 
mchen'"'^ w ird die Gesellschaft auch zukünftig Thorn regelmäßig be-

s t > . ^  ( Bes i t zwechse l ) .  D as dem Tischler Borucki gehörige A u n d -  
Culmer Borstadt N r. 115 ist für den K aufpreis von 9350 Mk. m  

" besitz des Postschaffners Mogilowski übergegangen.
< P° l >r e i be r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurde eine 

Ivn genommen.
on, ( V o n  d e r  W eichse l). Der heutige Waflerstand betrug m ittags 
^7 Wmdepegel der königl. W asserbauverwaltung 0,03 M eter u n t e r  Null. 
L .^ g e fa h re n  ist der Schleppdampfer „E rn te"  mit zwei Traften im 

^epp tau  nach Danzig und der Dampfer „Drewenz" nach Sckulitz.

§ Mocker, 8. November. (Hauskollekte). Der H err O berpräsident 
hat zum Zweck der A ufbringung von Geldmitteln zur Beschaffung von 
kirchlichen G erathen für den zur A bhaltung der evangelischen G ottes­
dienste hierselbst bestimmten R aum  — im neuen Scbulhause — eine 
Hauskollekte bei den hiesigen evangelischen Bewohnern genehmigt.

M annigfaltiges.
( S c h ö n h e i t s k o n k u r r e n z ) .  Nach einer Meldung 

eines Berichterstatters soll in Berlin für den Winter eine 
Schönheitskonkurrenz geplant sein, an welcher Berlinerinnen, 
und zwar aus allen Schichten der Bevölkerung, die das zwanzigste 
Lebensjahr erreicht, das dreißigste nicht überschritten haben, theil- 
nehmen dürfen.

( U e b e r t r i t t  z u m  J u d e n t h u m ) .  Der in einem 
Berliner Krankenhause beschäftigte Apotheker Finger wollte die 
Tochter eines reichen Juden heirathen. Der Vater wollte aber 
die Verheirathung nur unter der Bedingung zulassen, daß der 
Bräutigam zur mosaischen Religion übertrete. Finger ist, wie 
die „Staatsb. Ztg." berichtet, dieser Tage dem Verlangen nach­
gekommen.

( U e b e r t r i e b e n e  S c h i l d e r u n g ) .  Der dem „Berl. 
Tagebl." entnommene Bericht über Ausschreitungen auf dem 
Kaiser Franz-G arde-G renadier-Platze wird von einem Bericht­
erstatter der „Kreuzztg." als arg übertrieben geschildert. Nament­
lich soll es unwahr sein, daß ein Schutzmann in den Kanal ge­
worfen worden sei.

( D a s  g r o ß e  L o s  d e r  M ü h l h a u s e n e r  L o t t e ­
r i e ) .  Aus Frankenhausen, 3. November, wird der „M . Z." 
geschrieben: Da« große Los der Mühlhausener Lotterie, welches 
der Rentier Haamels gewonnen hat, bildet hier noch immer das 
Tagesgespräch, zumal vorgestern die beiden Berliner Herren, 
welche an H. 229  000  Mark ausbezahlt haben, wieder hier auf­
tauchten, um wegen des erhobenen Einspruchs gegen die Giltig- 
keit der Ziehung die ausgezahlte Sum m e wieder zurückzuerobern. 
Dieser Versuch ist gescheitert, da sich H. entschieden weigert, auf 
die Forderung der Herren einzugehen; er will es auf gerichtliche 
Entscheidung ankommen lassen, was man ihm nicht verdenken 
kann. Mißmuthig ob der Erfolglosigkeit aller Anstrengung sind 
die voreiligen Geschäftsleute gestern wieder von hier abgereist. 
H. hat sich einen tüchtigen Rechtsanwalt zur Wahrung seiner 
Interessen angenommen.

( J e d e r  Z o l l  e i n  K ö n i g ! )  Unter der Überschrift 
„Minister uud König" erzählt der Pariser „Matin" aus M adrid: 
A ls der junge König erkrankte, besuchte ihn Canovas und fragte 
den kleinen Patienten mit jener Dreistigkeit des Parvenüs, der 
sich einbildet, die Monarchie der Bourbonen lebe nur durch ihn: 
„W ie gehis Alsonsito (Alfönschen)?" —  „Für Mama," ant­
wortete Alphons X III., „bin ich Alsonsito, aber für Dich bin ich 
der König!"

( D e m  l e t z t e n  N a c h k o m m e n  d e s  K o l u m b u s )  
find in Madrid vor einigen Tagen seiner Börsenschulden wegen 
alle seine Möbel öffentlich versteigert worden. Derselbe hat sich 
nun nach einem kleinen Dorfe zurückgezogen, wo er in großer 
Armuth lebt.

( F a b r ik b r a n d .)  I n  der Tuchfabrik von Thornton in 
Petersburg brach Freitag Vormittag Feuer aus, welches das 
vierstöckige Gebäude sammt den Maschinen und Vorwitzen in  
Asche legte. Der Schaden wird auf mehr als eine M ill. Rubel 
geschätzt. Die Versicherungssumme beträgt 3 800  000  Rubel. 
D as Feuer soll durch Selbstentzündung der Rohwolle im Lager­
raum entstanden sein.

( S t ü r m e . )  I n  Folge der letzten Stürm e auf dem 
schwarzen Meere find 8 Schiffe zu Grunde gegangen, darunter 
auch der englische Dampfer Lord Byron. Einer Meldung 
des Reuter'schen Bureaus aus Baltimore zufolge find die 
im Karaibischen Meere liegenden Inseln  Alt-Providence und 
S a in t Andres von einem Orkan schwer heimgesucht worden. 
D ie Kokospflanzungen find arg verwüstet, die Einwohner find 
dem größten Elend preisgegeben.

( Sc h i f f s na c h r i c h t ) .  Gegenüber einer auswärts ver­
breiteten gegentheiltgen Meldung wird auf eine telegraphische 
Anfrage des „Norddeutschen Lloyd" in Newyork mitgetheilt, daß 
auf dem Lloyddampfer „Kaiser Wilhelm I.", welcher während 
der Reise schwere Stürm e zu bestehen hatte, niemand getödtet 
wurde. Ein Maschinist und ein Kohlenzieher find leicht verletzt 
worden.

( U n g l ü c k  b e i m  W a l f i s c h f a n g )  in S ä n  Franzisco. 
Der vom Walftschsange im Nördlichen Eismeer eingetroffene 
Dampfer „Belum" meldet, daß die Walfischfänger-Bark „Helen 
M ar", a ls dieselbe sich anschickte, einen Walfisch einzufangen, 
durch eine Sturzwelle in die Höhe gehoben worden und zwischen

zwei Gletschern zerschellt sei. 35 Menschen seien dabei umge­
kommen, nur 5 seien unversehrt geblieben._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Telegramme.
B e r lin , 9. November. D ie Thronrede, mit welcher heute 

der Landtag durch den Ministerpräsidenten Grafen zu Eulenburg 
eröffnet wurde, besagt, daß in der Finanzlage des S taates eine 
Wendung zum Bessern noch nicht eingetreten sei. D ie Rechnung 
für das Etatsjahr 1 8 9 1 /9 2  schließt mit einem Fehlbeträge von 
mehr als 42  Millionen ab. D ie erforderliche Vorlage wegen 
Deckung dieses Betrages durch Aufnahme einer Anleihe wird 
dem Landtage zugehen. Auch für das laufende Jahr kann kein 
günstiger Abschluß erwartet werden. Wenn auch die Finanzlage 
zu keinerlei Besorgnissen Anlaß giebt, so müssen doch die A us­
gaben in allen Zweigen der Staatsverwaltung mit großer S p ar­
samkeit veranschlagt werden. Die Aufbesserung der Beamten- 
gehälter muß für 1 8 9 3 /9 4  noch ausgesetzt bleiben. Dagegen 
soll das Gehaltsaussteigen nach Dienstaltersstufen für Unter­
beamte auf die mittleren Beamtenklassen ausgedehnt werden. Der 
bedeutsamste Gegenstand der Berathungen des Landtags wird der 
Abschluß der begonnenen Umgestaltung des staatlichen und 
kommunalen Steuerwesens bilden. Eine Denkschrift wird den 
Gesammtplan eingehend erläutern und begründen. Wenn auch 
durch die Steuerreform weder eine Vermehrung der S taatsein ­
nahmen noch eine Erhöhung der Steuerlast, sondern lediglich 
eine bessere Ordnung im Steuerwesen erreicht werden soll, so 
muß doch für den Ausfall voller Ersatz geschaffen werden, welcher 
durch den Verzicht auf die Realsteuern auf den Betrag von etwa 
102 M illionen anwächst. Hierzu sollen die Mehrerträgnisse der 
Einkommensteuer, die bisherigen Ueberweisungen aus den Getreide- 
und Viehzöllen an die Kreise, sowie aus der Ergänzungssteuer dienen. 
D ie Staatsregierung hofft zuversichtlich bezüglich der vorgelegten Ent­
würfe zu voller Einigung zu gelangen. Der geplante Fortfall 
der staatlichen Realsteuern ist von erheblichem Einfluß auf die 
Bildung der Urwähler-Abtheilungen für die Wahlen zum Abge­
ordnetenhause und zu den Gemeinde-Vertretungen, deshalb wird 
dem Landtage eine bezügliche Gesetzesvorlage zur Abhülfe 
der Verschiebung in den Abstufungen des Wahlrechts zugehen. 
Bet Verwendung der Mehrerträgniffe aus der Einkommensteuer 
wird auf Verbesserung der Lage der Volksschullehrer und auf 
Erleichterung der Gemeinde-Schullasten Bedacht genommen werden. 
Vorschläge wegen Erweiterung und Vervollständigung sowie 
besserer Ausrüstung des Staatseisenbahnnetzes werden dem Land­
tage noch in diesem Jahre, wenn auch durch die Finanzlage 
eingeschränkt, zugehen.

Paris, 8. November. Polizei-Inspektor Froutteau ist nach 
Amputation des einen Beines gestern nachmittags gestorben.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  T horn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

9. Nov. 6. Nov.
Tendenz der Fondsbörse: still.

Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3 '/ ,  "/« . . 
Preußische 4 "/» Konsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 */„ . . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  "/« 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische B a n k n o te n . . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  Novbr.-Dezbr. . . .
A p r i l - M a i ....................................
loko in  N ew y o rk ...........................

R o g g e n :  l o k o ................................
N ovbr..............................................
Novbr.-Dezbr...................................
A p r i l - M a i .....................................

R ü b ö l :  N ovbr......................................
A p r i l - M a i .....................................

S p i r i t u s : .........................................
50er loko ................................
70er loko ................................

70er N ovbr......................................
70er A pril-M ai

2 0 0 - 7 0  
2 0 0 - 5 5  

9 9 - 9 0  
1 0 6 - 8 0  

6 3 - 5 0  
6 0 - 7 0  
9 6 - 7 0  

1 8 3 -9 0  
1 6 5 - 4 0  
1 7 0 - 1 5  
1 5 3 - 7 5  
1 5 6 -2 5  
Feiertag 
142— 
1 3 9 - 5 0  
1 3 9 -2 5  
141— 
5 2 - 7 0  
5 2 - 8 0

5 2 - 4 0  
3 2 - 7 0  
3 1 - 8 0HA_ HO

Diskont 4 pCl., Lombardzinsfuß 4*/, pCt. resp. 5 pCt!

201-

2 0 0 - 7 5
100-

1 0 6 - 8 0
6 3 - 5 0
6 6 - 8 0
9 6 - 5 0

1 8 3 - 7 0
1 6 5 - 3 0
170—20
154—
1 5 6 -7 5
7 5 -'/«

1 4 2 -
140—
140—
1 4 1 -  75 
5 2 - 6 0  
5 2 - 7 0

5 2 - 1 0
3 2 -  40 
3 1 - 8 0
3 3 -  20

K ö n i g s b e r g ,  8. November. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10 000 Liter 
pLt. ohne F aß  unverändert. Zufuhr 10000  8t. Gekündigt 10 000 Lt. Loko 
kontingentirt 50,00 Mk. G d , nickt kontingentirt 30,75 Mk. Gd.______

Gebrainilcr
jü V ä U K e

aus äer L a k l e e - D r o u n e r e i  m i t  D a m p f b e t r i e b  von 2 n n t 2 
s e i .  ^Vwe., Bonn, Derlin, H am burg, unübertroffen an Aroma, ke inbeit 
unä Kraft, rep räsen tirt äie anerkann t beste Marke.

D reislaxeu von N k. 1.70—2.10 per Vs Lilo.
Die N ieäerla^e für l'ko rn  beünäet sieb bei ttugo O iaass.

Bekanntmachung.
2, Auf G rund  des 8 15 des Gewerbesteuergesetzes vom 24. J u n i  1891, der A rt. 20, 

22 der A usführunqs-A nw eisung vom 10. A pril 1892 und der Vorschriften, b°- 
C das Versahren bei der W ahl der Abgeordneten und S tellvertreter in  den 

fa s se n  II, 111 und IV, A rt I , w ird hiermit angeordnet und zur öffentlichen Kcnnt-

Behufs Vollziehung der W ahlen der Abgeordneten der Gewerbeklasse IV wird der 
LSungsbezirk Thorn in  zwei Wahlbezirke getheilt, von denen der Wahlbezirk I die 
Thorn und der Wahlbezirk II den übrigen Theil des Kreises Thorn um faßt, 

s/u dem Wahlbezirk 1 sind 6 und in dem Wahlbezirk II 5 Abgeordnete zu wählen. 
U- Der SteuerauÄ ckuk der Klaffe IV wird im Veranlaaunasbezirk Thorn in  zweiU'tttez«>/fuusschüsse getheilt, deren örtliche Bezirke den Wahlbezirken, und deren Mitglieder- 

'  3 ah i der in  den beiden Wahlbezirken zu wählenden Abgeordneten entsprechen. 
M arienwerder den 29. Oktober 1892.

Königliche Regierung,
Abtheilung für direkte Steuern, Domainen und Forsten.

der Abgeordneten und Stellvertreter in den Gewerbesteuer-Ans- 
'̂ "ssen für die Steuerklasse III und IV auf die Rechnungsjahre 1. April

1893 bis dahin 1896.
liKM^Usüß Artikel 4 der Uebergangsbestimmungen vom 20. M ai 1892 sind die erst- 
ßesek^ W ahlen der M itglieder der Gewerbesteuerausscbüffe nach dem Gewerbesteuer- 
Ivirkpi^orn 24. J u n i  1891 für die Klaffe 111 von denjenigen Steuerpflichtigen zu be- 

^ e re n  bisheriger Steuersatz 36 M ark oder mehr beträgt, für Klasse IV von 
N ah^pE ^k igen  m it einem bisherigen Steuersätze von weniger als 36 M ark m it Aus- 
^ e r b ^  "ach 8 7 des genannten Gesetzes als unbedingt frei zu bezeichnenden (Se­
als Ä s e n d e n  — E rtrag  un ter 1500 M ark oder Anlage- und Betriebskapital weniger 
bildet - M ark — . D er Kreis Thorn m it den S täd ten  Thorn, Culmsee und Podgorz 

Veranlagungsbezirk.
Äexg^?bufs Vollziehung der W ahlen der Abgeordneten der Gewerbeklafse IV wird der 
Stadt A ""gsbez irk  Thorn in  zwei Wahlbezirke getheilt, von denen der Wahlbezirk 1 die 
berii der Wahlbezirk 11 den übrigen Theil des Kreises Thorn um faßt. I n

Wahlbezirk 1 sind 8 und in  dem Wahlbezirk 11 5 Abgeordnete zu wählen, 
ber E n a h m e  der W ahl von fünf Abgeordneten und ebensovieler Stellvertreter 

werbesteuerklafse 111 habe ich einen Term in auf

Montag den 14. November cr. vormittags 10 Uhr
sowie zur Vornahme der für die Gewerbesteuerklasse IV im Wahlbezirk l zu wählenden 
8 Abgeordneten und ebenfalls 8 S tellvertreter auf

Dienstag den 13. November cr. vormittags 10 Uhr
und der im Wahlbezirk II zu wählenden 5 Abgeordneten und 5 S tellvertreter auf

Dienstag den 15. November cr. vormittags 12 Uhr
im oberen S aa le  des Schützenhauses, Schloßstraße, anberaum t, wozu ich die Gewerbe­
treibenden mit der V erw arnung  vorlade, daß, falls die W ahl der Abgeordneten und 
Stellvertreter seitens einer Steuergesellschaft verweigert oder nicht ordnungsm äßig bewirkt 
wird oder die Gewählten die ordnungsm äßige M itw irkung verweigern, die dem S teu e r­
ausschusse zustehenden Befugnisse für das betreffende S teuerjah r gemäß 8 76 des oben- 
citirten Gesetzes auf den Vorsitzenden übergehen.

Die M agistrate der S täd te  Thorn, Culmsee und Podgorz sowie die Ortsbehörden 
des Kreises, in  deren Bezirk sich Gewerbetreibende der obengedachten Klassen befinden, 
haben denselben diese Bekanntmachung sofort, mindestens aber 8 Tage vor dem W ahl­
term in zur Kenntniß zu bringen.

Schließlich bemerke ich noch, daß gemäß 8 47 des neuen Gewerbesteuergesetzes n u r 
solche männliche M itglieder der betreffenden Klasse w ählbar sind, die das fünfund­
zwanzigste Lebensjahr vollendet haben und sich im Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte 
befinden.

Von mehreren In h a b e rn  eines Geschäfts ist n u r  einer w ählbar und zur A usübung 
der W ahlbefugniß zu verstatten. Aktien- und ähnliche Gesellschaften üben die Wahl- 
befugniß durch einen von dem geschäftsführenden Vorstände zu bezeichnenden Beauftragten 
a u s ;  w ählbar ist ^
M inderjährige un' 
sind letztere nicht.
Stimmrechts ist unzulässig.

Thorn den 4. November 1892.
Der Vorsitzende

der Steuerausschüsse der Gewerbesteuerklassen m  und iv.
Knabmen, Königl. Landrath.

Vorstehende Bekanntmachung wird hierdurch zur öffentlichen K enntniß gebracht. 
Thorn den 9. November 1892.

Der Magistrat.

Heute Donnerstag 6 Uhr abends:
Frische Griitz-, 

^Blut- u. Leberwiirstchen.
6 .  8 v I» 6 « I» .

«Ü

 ̂Xorlomlii.
S r s itv s tr . 8S  (8 5 ) .

Hänge- u. ssuse-
k Kämpen,

kallfäelier,
ttanä8ekulie u.Lravstten,

J E "  ^  I N I » « I n ,
Portemonnaies,

Brief- und Cigarrentaschen.
6rv886 ^U8wak! von

Hochzeitö- u. Gelegenheits­
Geschenken.

"nlrrntvri«.

Miethsverträge
sind zu haben in der

6. 0ombrow8ki'schen Buchdruckerei.



Bekanntmachung.
Wegen Ablauf der Wahlperiode scheiden 

dieses Jahr folgende Mitglieder der Stadt- 
verordneten-Versammlung aus:

». b ri der I .  A b theilung:
1. Herr Lovrad ^.dolpli.
2. „ Balkan Ilirsekkeld.
3. „ Ikeodor LollenA.
4. „ ^.u^ust Olo^au.

d. bei dev I I .  A b th e ilu n g:
1. Herr Uu§o Dauben.
2. „ Oustav Deblauer.
3. „ Driedrieb ^Ve^ner.
4. „ Xarl Onstav voran.

e. bei dev I I I .  A b th e ilu n g:
1. Herr Oskar Lriwes.
2. „ vorä. Verdis.
3. „ Hermann Xolinski.
4. „ Ueinbard DebrLek.

Zur Vornahme der regelmäßigen Ergän­
zungswahlen zu a, d und e auf die Dauer 
von 6 Jahren werden

1. die Gemeindewähler der I I I .  A b thei­
lung auf

M o n ta g  den 14 .U onernber189S  
v o rm itta g s  von 10  b is  1 U h r  
und nachm. von 3  b is 6  U h r,

2. die Gemeindewähler der I I .  A b thei­
lung auf

M ittw o ch  den 16 . Novem ber 
18 9 2  vo rm . von lO bis l U h r,

3. die Gemeindewähler der I .  A bthei­
lung auf

Donnerstag den 17. Novem ber 
1 8 92  vo rm . von 10 b is  12 U h r

hierdurch vorgeladen, an den angegebenen 
Tagen und Stunden

im  M ag is tra ts -K ih u n g s -K a a l 
zu erscheinen und ihre Stimmen dem Wahl- 
vorstande abzugeben.

Es wird hierbei bemerkt, daß unter den 
zu wählenden Stadtverordneten sich bei der 
I. Abtheilung mindestens 3 Hausbesitzer be­
finden müssen (88 16, 22 der Stüdteordn.)

Sollten engere Wahlen nothwendig wer­
den, so finden dieselben an demselben Orte 
und zu denselben Stunden

1. für die I I I .  Abtheilung am 21. No­
vember 1892,

2. für die I I .  Abtheilung am 23. Novem­
ber 1892,

3. für die I. Abtheilung am 24. Novem­
ber 1892

statt, wozu die Wähler für diesen Fall hier­
durch eingeladen werden.

Thorn den 11. Oktober 1892.
______ Der Magistrat.______
Zwangsversteigerung.

Im  Wege der Zwangsvollstreckung 
soll das im Grundbuche von Thorn, 
Neue Jakobsvorstadi, Band I I I  B la tt 
70, auf den Namen der Bauunter­
nehmer O t t o  und geb.

- L « « 8 v l v r  schen 
Eheleute eingetragene, zu Thorn, Ja ­
kobsvorstadt belegene Grundstück 

am F. Januar >893 
vormittags U) Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, versteigert werden.

Das Grundstück ist mit 0,50 Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,25,53 Hektar zur Grundsteuer, m it 
1170 Mark Nutzungswerth zur Ge­
bäudesteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abschrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab­
schätzungen und andere das Grund­
stück betreffende Nachweisungen, sowie 
besondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsschreiberei, Abtheilung V, 
eingesehen werden.

Thorn den 5. November 1892.
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

Am 16. November tritt in Gurske eine 
PosthilssteSe in Wirksamkeit, welche mit 
der Postagentur in Roßgarten durch einen 
Landbriefträger z. F . und einen fahrenden 
Landbriefträger in Verbindung gesetzt wird. 

D a n z i g  den 6. November 1892.
Der Kaiserliche Oberpostdirektor.
_______________ ri«loks._______________

Bekanntmachung.
Die Uersteigerrms der 400 Stück Bau­

holz auf dem Stamme in Stanislawowo- 
Sluzewo am Sonnabend den 12. November 
er. vormittags um 9Vir Uhr findet nicht statt.

X l t » ,
____________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Schmerzlose
Aahn-Opevationen,
künstliche Zähne u. Momken.

k!ex l-oewen8on,
_______ vulmaeatesass 308/7._________

Feinste haltbare

Eßkartoffeln
(vagn>im donum) L Ctr. I.8V  M .  Koch­
proben gebe ab.

l?app«1, Heiligegeiststraste 17.

Dr. Spraugersche Heilsalbe
heilt gründlich veraltete Beinschäden, knochen- 
fraßartige Wunden, böse Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm rc. Zieht jedes Geschwür 
ohne zu schneiden schmerzlos auf. Bei 
Husten, Halsschmerzen, Quetschung sofort  
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei­
sung. Zu haben in den Apotheken ä 
Schachtel 50 Pf.

.̂uk ^.nre^unA des'unterrieiebneten Ver­
eins werden in der Hula lies L^mnasiums
in äer Abendstunde von 7—8 Dbr tollende

UM tliektz V o i'lM ilW il
gestalten werden:

Vloo8ts.ß ckoa 15. klovöwbvr
Drok. kovtkke: 2ur dubelkeier der Dnt- 

deekunA von Amerika.
vlsi»8tLß Äsn 13. DvLsmbvr

Dkarrer Hndriessen: Die so^en. Deldenrreit 
des Volkes Israel.

Vlsvstaß üvv 10. ckLMiLr
Oderl. Herford: Die Lpraebe der Natur im 

Lxie^el deutscher DLebtnnA.
MonstLß Soll 7. kodruLr

Oder!, vr. ttorowitr: Der Dintluss der 
deutschen Denker auf die LntwiekelunA 
des deutschen Nationaldewusstseins.

visnstLß stov 28 kedruLr
Dfarrer llaenel: lieber Ooetbe's Ixbi^enia.

vtvll8tLß stell 7. MärL
vr. VVontsviier: Noeb 2u bestimmen.

Der Lrtra§ ist 2U 2weeken der ^Vissen- 
sebaft und der ^VobItbäti§keit bestimmt.

Lintrittskarten 2U allen seebs Vorlesungen 
2U 3 Uark für eine Derson und 2U 6 Nark 
für eine Dawilie von 4 Dersonen sind in 
der Luebbandlung von VV. kambeok 2U 
baben; desgleioben 8ebü1erbi1l6t8 2U1,50 Uk.

Eintritt 2U e i n e r  Vorlesung 1 Nark 
an der Lasse.

ver Xoppe«'NlI<ü8-Vsi'kin.

N oirtnx cksi» 14. Xov«inp«r 18S2 »p«i»Ü8 8  1II»r
im grossen 8aa1e des tu s lio t-e s :

I Z i v ü v r
VON

L O l l v t t ,  k g l . k l  M 8 8 .k ü M M 6 r8 M s 6 1 ',
unter Mitwirkung des Dianisten lH a x  I^kTTipLel»!«»'.

: 1. 8onate op. 7 1 8at2 von Leetboven. (Ü/Iax kaupiobler.) 2. .̂n 
die ferne beliebte von Leetboven. (knlon 8ebott.) 3. a) Des Abends; b) Arabes­
ken; e) Dantasiestüek von 8ebumann. (̂ />ax kaupiokler.) 4. a) Des 8angers Dlueb 
von Lsser; b) ^.ufentbalt von 8ebnbert; e) 0  danke niebt von Dran2. (^nton 
8oboit.) — 5. a) .̂m stillen Leerd; b) ^Valtbers Dreislied aus den Meistersingern; 
e) Diebeslied a. d. ^Valküre von ^Vagner. (^nton 8obott). 6. a) Dräludium; 
b) Valse von Obopin; o) Ua^urka von Oodard. (ückax kaupioblvr.) 7. a) 0  sieb 
mieb niebt so läebelnd an von Nieolai; b) Outen ^bend lieber Nondsebein von 

Orädener; e) Wanderlied von 8ebumann. (Triton 8obott).
Numm. Dlat2 ^Ik. 3,00, 8tebplat2 Nk. 1.50, 8ebüler und 8ebülerinnen- 

Lillets k LIK. 1,00.
W s ltv r  k«vI»I»»irckIiiiiA, VI»«rn.

(xooi K Vv88, Thorn,
V 7  v » » U r o 8 s I » s , i » ü 1 i L i i N ,

empfiehlt ihr Lagev
nkingekallenvi' konäsaux-, kkein-, Ü/Io8el- unä Unganwsine, 

ehLmpagnen, kum, bognae unrl

^ r t s v e r l L S - r r k .
» » » » « <

^  Um mein großes Lager vollständig zu räumen verkaufe von heute ab alle

»6°"-» Dainkn-«. Kiiidtk-Zlieftl
d  von bestem Material gearbeitet, zu bedeutend herabgesetzten Preisen. Gleichzeitig 
M  empfehle ich die feinsten KaUschnhe, Filzschuhe und Filzstiefel.

KesteUnngen werden aufs beste nach neuester Form und schnell ausgeführt.

I  3°. D r ^ l i ü s k i ,  Thor», Seglerstrahe 28.
s  V  V  V  V W  v  v  v W W W

I'. ktzttllM, Tapkckrcr«. Ikkurateur
Heiligegetststr. Ur. 33 "W 8

empfiehlt sich zur

Anfertigung nnd zmn Auspolstern von Polstermöbeln
jeder A rt, sowie zur Anfertigung von Portieren, 

Uebergardinen, Gardinen, Lambreqnins, Roßhaar- und Feder- 
matratzen, sowie aller anderen in mein Fach schlagenden 

Arbeiten bei reeller Preisberechnunĝ _________

»

Wegen erfolgten: Verkauf meines Dampfsägewerkes werden ausverkauft:

Kieferne Bretter jeder Art 
und Mauerlattenbnuhölzer

zu b illigsten  Preisen.
^ r » 1 iu s  L n s v l .

X.X

»  «  *  )!<  «  ) ! L «

K ^  » i r s v L ,  Breitestraße 32 K
x«x offerirt zur Saison sein enorm großes Lager von

K WW" Filzschuhen und Stieseln
für

^  l i l i r e l s r ,  V r r i n v i i  » i» t 1
E  Kinder-Filzschuhe von 0,5V M . an. A

Damen-Filzschuye m. Filz- u. Ledersohl. „  t,5 v  M . „  ^
^  Herren Filzschuhe m. Filz- u. Ledersohl. „  1,75 M . „  ^

Herren Zug- und Schaftstiefel „  9,vv M . „  ^
Russische Gummischuhe in allen Fayons

^  für KLndev, Dam en und Heveen werden zu Fabrikpreisen abgegeben. ^

Z l. lllrrcli. K

DUW >W S>W LM L> Delogramm-^dresse: OlüekskollekLe Lerlin.
UoUie Xreur-M»
W e 8 k ie r  L k i l l - ^ O k - « b l  R b  1 9 0 0 0 0

V . 3 L 
L6dbeLligun.g an 1(X 
Letbeiligung an 50 
Dür Dorto und Oew

ß lVl llkeyei'

W e 8 k le r  K k lrl-^
LielkniAK 17. Xovvm kvr.

Vr 3 N., V- 1,75, V4 1. 17,50, "/4 10.
L 6t.beiligun.g an 100 Originallosen, .je Vioo 5,00, Vr.o 10,M , V25 19,00. 
Letbeiligung an 50 Originallosen, '̂e V10« Vvo 5,00, V25 10,00. 
Dür Dorto und Oewinnliste 30 Df. extra empüeblt

llil. Kkê ek's KlücksiLollelcle !!
?e1epbon-^mt 7. L r. 5771.

Das Gold- u. 
Silberwaaren-Lager

der

8. a ro lliim im H tti K « M s « js e
bestehend aus:

Brillantsachcn, Uhren, Ketten, 
Löffeln, Leuchtern, Granat- und 

Korallenwaaren rc. rc.
wird zu bedeutend herabgesetzten Preisen

D M "  an svevkanft. "WW 
Nenarbeiten und Reparaturen werden 

nach wie vor sauber ausgeführt.

8 Elisabethstr. 8.
Auf Dominium M it tk o w o  bei Culmsee 

steht ein gut erhaltener

Jrmler'scher Flügel
m it S tah lp la tte  zum Verkauf. Näheres 
in der Expedition dieser Zeitung.

AUeseler Geld-Lotterie: Hauptgewinn 
90000 Mk. Ziehung am 17. November. 

Lose ä 3 Mk. 25 Pf. Halbe Antheile 
a 1 Mk. 75 Pf.
HLothe Kreuz-Lotterie: Hauptgewinn 
^  100000 Mk. Ziehung am 12. Dezember. 
Lose a 3 Mk. halbe Antheile ä 1 Mk. 75 Pf. 
empfiehlt das Lotterie-Comptoir von

Seglerstraße 30.
Porto und Listen 3V P fi extra.

Seit dem 1. Oktober er. wohne ich

Neustiibter Markt Nr. 9, 2 Tr.,
im Hause neben der „Blauen Schürze."

Von sofort habe ein möblirtes Zimmer 
für 1 oder 2 Herren zu vermiethen. 
_________ Zs. AlL»HL8«IL, Friseuse.

Mehrere Fässer

Sauerkohl
von guter Qualität und zu billigen Preisen 
empfiehlt 18. IL « L '1 lrv r,

Gr.-Mocker, Mauerftrahe.

Den Alleinverkauf
ihrer vorzüglichen hellen und dunkeln  
L a g e r -K ie re  für T h o rn  und U m ­
gegend sucht eine der größten und lei­
stungsfähigsten Brauereien Ost- und West­
preußens einem thätigen, gut situirten Ge­
schäftsmanne zu übertragen. Offerten sud 

8. 33 in der Expedition d. Ztg. erbeten.

Hausfrauen! Achtung!

Großer Aosorrkoof
im

W riklagkl emaillirterKachgksllMe
U«LNK6KVL8t8tr. N r. 18 

zu noch nie dagewesenen Preisen, ^W»C 
z. B. kimer, llooktöpfe, Idee- und 

Kaffeekannen u. 8. w. 
F a d rik la g e r e m a illir le r  Kochgeschirre 

Heiligegeiststraste 1 8 .

Gutes trockenes Klobenhotz,
» Klftr. 12 Mk., stets zu haben bei
_____ 4 ^ . V«vl»1vr, Leibitsch.

prok. lägers lßioll̂ äLcke:
Hemden, Jacken, Beinkleider 

und Strümpfe
°"'pfi°hlt______________ r .  «enrel.

^ri8vl»vn
/ ^ s l r a e k a n e r  O a v ia r ,

Poilluierslhe Bratheriuge,
Elbinger Neunaugen,

I8lilnck6r Alüh'68litzrinZe
empfiehlt ^  iV la ru fk ie ^ ic r .

150 Hammel
zu ve rk au fe»  iu
_____ O I» « Iin » i» i«  bei Schönsee.

BMg'. Das W .  70 Pf. Bimg'.
An jedem Markttage auf dem Markte, 

sowie täglich in meiner Wohnung nicht 
polnische oder russische, sondern

deutsche Karpfen,
sowie die beliebten Schollen. 
Wi8niv^v8lri, Coppernikusstr. 35.

k e g e le  türme,
Stöcke, Bürsten^

lKämme, Parfüme-^ 
rien und Seife.

p. IVlenrel.

Ein noch gut erhaltener

Herren-Schuppenpelz
und ein alter Fuchspelz für Damen,
sowie ein großer Neisefutzsack sind billig 
zu verkaufen. Näh, in der Exped. d. Ztg.

8tolW
8lel8 bcbsistl 

itnonentl-iti unmügliok. 
Dar olnrix k'eLÜtlret,« Nie 

xlMo fLkrbLknvn.
?rvl»Nsten und Leuxnigse

u. kr»Qeo.
l-eonlisrät L 6L

8  v i r i l  IN, 8cldM)auerdamm z.

W A U L V N tz o Ü ,
vorzüglich wirk., in Flaschen L 50 Pf. 
empfiehlt Anton Uovrrrars, T h o r« .

M i le r  d M -M cke r.
Sonntag den 13. Novbr. er.

6ro88er I/lartin8-

Um 11 Uhr:

Große M-Polonaise
durch sämmtliche Räume des Festlokals.

I n  den Zwischenpausen treten 
gutgeschulte Clowns auf.

G arderoben  sind vorher bei 6. 5. llolr- 
mann, Gerechtestraße 20 und am Ballabend 
von 6 Uhr ab im Balllokal zu haben.

Maskirte Herren 1 Mk., mask. Damen 
frei, Zuschauer 50 Pf. 
llassenöffnung 6V« lllu'. Anfang 7 llbr 

D a s  O o n r i t v .

O a l m v L s t r a s s s  X r .  b r  ^
1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, 

und Bodenkammer, 2 Wohllungen ä ^ , jji 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer 9 
zu vermiethen.____________5r.
sL în möblirtes Zimmer nebst Vurfty^  

gelatz zu Vermiethen Bachest5><^

» l.3 « « rS L 'L S S s

Ei» miibt B orderZ inM l
zu vermiethen Elisabethstr. 14

8. W.
Tausendfachen allerherzlichsten D E -  
Hast mir sehr große Freude gem«cy - 
Ich denke stets in Liebe an Dich-

L t r i v k H v o U «
in verschiedenen Qualitäten empfiehlt billigst

8 .  D i r s e k t S lc k .
Gesucht wird für eine ältere Dame eine

Gesellschafterin.
ständig oder für die Nachmittagsstunden. 
Anerbietungen erbeten an 8. l.. 46 post* 
lagernd Thorn.____________________

l i v n r p l e t t v  W o k i L a a K
in meiner Villa für Mk. 300 zu verm. an 
ruhige Einwohner.________ 6sr!8p il!ee^ .

1 Mittelwohnung,
1 kleine Wohnung,
Lagerkeüer nnd Speicher

II» 'N O lkviN8ti'tt88v 18 zu vermiethen̂

« c h r c h  «r. A  >L7-'
Lolimid bewohnte d r itte  E tag e vom!- 
Januar oder 1. April 1893 zu vermiethein ^

2 Stalle zu je 2 Pferden
und 4  Pferdestände, für Offiziere geeignet, 
vermiethet AK.

__ _ Eine Wohnung
von 3 Zimmern und Kücke ist sofort z" 
vermiethen. LsNAHviA-^ßroLlLvlLv^.

l. Etage „
4 Zimmer, Kabinet, helle Küche, auch geteilt,
zu vermiethen Tnchmacherstr. 4 . __ -
LI>1.-W ohnung Gerechtestr 25, mit, a. o- 

Pferdestall, vom 1./1. oder 1./4- ^  
vermiethen._____________H .

Laden mit 2 großen Schaufenster»,
in bester Lage, ist vom 1. April 1893 
vermiethen. S iv K lv iv « ! IB iH iniKvi',
__________________ Culmerstr. 2 . __ ^
/S7in  Laden mit Zubehör, zur Bäckers 
^  oder Fleischerei sich eignend, zu 
pachten. Zu erfragen in der Expedälv
dieser Zeitung._____________________ ^  ^
M öbl. Wohn, sofort zu verm. Baches

Bromberger Vorstadt,
zieüin- und lllanen8li-a886n-Lok6, 

ist das P a r te r re  und die 1. Etage ^  
je 6 Zimmern, Küche, Badezimmer, Ka g 
und Warmwasserleitung nebst Pferdes 
sogleich zu vermiethen.

k e k i * .  D L e lR e r t ,  Schloßst^ .
^ i e  von Herrn Major Lökliseli inneg^
^  habte M ahnung^ bestehend aus 5 M  
mern, großem Entree, Küche, SpeisekanuN  ̂
Burschen- und Mädchenstube, sowie StallUiw 
für 2 Pferde rc., ist von sofort zu  ̂ g 
miethen. Näheres Seglerstratze 
im Komptoir bei Kottlied k le t t lm .__ ----

w e i gut m öbtirte  M o hn un S ^
A I  zu je 2 geräumigen Stuben, ^  

schenstube, event, auch mit S t E  
^  I  gen, unweit der Ulanen- und P 

nierkasernen, hat von sofort '
vermiethen_______ kMr, Gerichtsvollzieh e ^ -
E. einf.m.Zimm.z.v. Coppernikusstr. 39^  
Wohn, zu verm. Brückenstr. 22 ( f ^ ^

Eine

hochherrschlistl. Wohiill̂
I. Etage, «

bestehend aus 8 Zimmern, vv" 
l. April zu vermiethen. 
Herrmann 8kklig, Bieitestr^^

D i s  I i L ü s »
im ersten Obergeschoß meines 
Breitestrahe 46. welche sich für 
Damenkleider-, Schuhwaaren- Geschäl.̂  
vorzüglich eignen, find einzeln oder mu 
ander verbunden sofort zu vermiethen-

( I  gut möbl. Zimmer, sep. Ging-, v- !, 1 t 
^  zu vermiethen._____ Gerstenstraße^^ '

Druck URd Verlag vo» E. D om br ow -k i  in Thors.


